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Tanzverbot: EDU
nicht einstimmig
Parolenfassung Zwar haben
KantonsratsmitgliederderEDU
Thurgau und SVP Thurgau das
Referendum ergriffen, weshalb
die Lockerung des Ruhetagsge-
setzes am 28. September vors
Thurgauer Volk kommt. Den-
noch hat die EDU an ihrer Mit-
gliederversammlungeinenicht-
einstimmige Nein-Parole dazu
gefasst. In einer Medienmittei-
lung schreibt Vizepräsident
Marcel Wittwer, die hohen
Feiertage dienten «der gesell-
schaftlichen Ruhe und Besin-
nung und nicht der profanen
Spassgesellschaft». Bei der na-
tionalenVorlage zurE-ID ist die
Mutterpartei EDU Schweiz Teil
des Gegnerkomitees – hier fällt
die Nein-Parole der EDUThur-
gau einstimmig aus. Bei der na-
tionalen Abstimmung zur Ab-
schaffung der gemäss Wittwer
«nichtnachvollziehbarenEigen-
mietwertbesteuerung» über-
wiegt die Zustimmung. (viv)

ZweiNeinundein
Ja von JungerSVP
Abstimmungen Der Nach-
wuchs der Thurgauer SVP hat
sich im Weinfelder Waldschul-
zimmer zu seiner dritten Mit-
gliederversammlung des Ver-
einsjahres getroffen. Die JSVP-
Mitglieder diskutierten die
kantonaleunddie zweinationa-
len Abstimmungsvorlagen und
fassten folgende Parolen: Die
kantonale Abstimmung zur Lo-
ckerungdes sogenanntenTanz-
verbots im Thurgau lehnt die
Junge SVP einstimmig ab. Die
Mitglieder fürchten einenmög-
lichen Verlust christlicher Wer-
te. Auch die nationalen Vorlage
zum E-ID-Gesetz lehnen die
Mitglieder deutlich ab. Die Jun-
ge SVP zweifelt insbesondere
amDatenschutzunddaran,wie
«kostengünstig und bedarfsge-
recht» die jetzige Gesetzesvor-
lage ist. Einzig der nationalen
Vorlage zur Abschaffung des
Eigenmietwerts stimmtdie Jun-
ge SVP einstimmig zu. (viv)

FDPThurgau
sagtdreimal Ja
Anpassungen Bereits Mitte
Juni hat die Thurgauer FDP die
deutliche Ja-Parole gefasst zur
Lockerung des Tanzverbots im
Thurgau. Nun hat sie das auch
für die nationalen Abstimmun-
gen getan. FDP-Fraktionspräsi-
dent Thomas Leu schreibt in
einer Medienmitteilung zum
Eigenmietwert: «Die seit vielen
Jahren überholte Geistersteuer
gehört endlich vomTisch.»Die
Mitglieder stimmen der Ab-
schaffung zu. Auch die E-ID-
Vorlage wollen die Thurgauer
FDP-Mitgliederklar annehmen.
Der Datenschutz sei integraler
Bestandteil des Systems. Die
E-IDwerdeausschliesslich vom
Bund ausgestellt, sei kostenlos
und freiwillig, womit die bei
der letzten Abstimmung geäus-
serten Bedenken aufgegriffen
würden, argumentiert die jung-
freisinnige Referentin Marina
Schenker. SiehofftaufEffizienz-
gewinne imAlltag. (viv)

«Unsinnig,unfair,unsozial»
Die ThurgauerNationalrätinnen und Ständerätewehren sich gegen die drohenden J+S-Kürzungen.

StefanMarolf

Jugend+Sport boomt – auch im
Thurgau: 2024 profitierten fast
42’000 Kinder vom Sportför-
derprogramm, über 3,2 Millio-
nen Franken flossen an die
ThurgauerSchulenundVereine.
Die Zunahme seit 2015 beträgt
fast 50 Prozent.

Zuletzt konntenurdieCoro-
napandemie dem Wachstum
vorübergehendGrenzensetzen,
jetztdrohtdernächsteDämpfer:
Das Bundesamt für Sport (Bas-
po) will die Beiträge an Schulen
undVereineab2026um20Pro-
zent senken. Vereine würden
künftig noch 1.04 statt 1.30
Franken pro Kind und Trai-
ningsstunde erhalten, Schulen
und Lagerorganisationen noch
12.80 statt 16 Franken pro Kind
und Lagertag. Die Lagerbeiträ-
ge sind erst 2020 von 7.60 auf
16 Franken erhöht worden.

GrundfürdieangedachteTa-
rifsenkung: Immermehr Kinder
machen Sport, der Kredit für die
J+S-Beiträge bleibt aber gleich.
Damiterweiterhinfürallereicht,
sollenalleweniger bekommen.

SeitdasBaspoüberdieTarif-
senkung informiert hat, gehen
dieWogen hoch, Sportsfreunde
aus der ganzen Schweizwehren
sich.SoauchUeliFisch:DerPrä-
sidentderVereinigungThurgau-
er Sportverbände hat alle acht
ThurgauerinnenundThurgauer
imNational- undStänderat dar-
umgebeten, sich gegendieKür-
zungen einzusetzen.

J+Sbräuchte20bis
30MillionenFrankenmehr
Ihr liege J+S «enorm am Her-
zen», schreibt FDP-Nationalrä-
tin Kris Vietze. «Die Förderung
des Breitensports ist unter Ga-
rantie eine der vernünftigsten
Sachen,diewirmachenkönnen.
Ichbinmir sicher, dass J+Snicht
imRegenstehengelassenwird.»

Vietzeweist daraufhin, dass
das Parlament dieTarifkürzung
nur mit einer Erhöhung des
J+S-Gesamtkredits um 20 bis
30 Millionen Franken abwen-
denkann.Dafür sollewoanders
gespart werden: «Statt einfach
den Vereinen die Beiträge pau-
schal um 20Prozent zu kürzen,
erwartetdasParlamentvonBas-
po schonauchVorschläge,woes
selber optimieren kann.»

BeideneigenenKindern
sparen?NichtmitderSVP
Das Thurgauer SVP-National-
ratstrio teilt Kris Vietzes Hoff-
nung. «Ich kann mir nicht vor-
stellen, dass die Kürzungen
mehrheitsfähig sind», sagtDia-
naGutjahr.DasBaspowollemit
den Tarifkürzungen am «völlig
falschenOrt» sparen.

Gutjahr, die Tennis spielt
und früher Trainings leitete,
sagt: «Sport ist in der Kindheit
so prägend – was Kinder da ler-
nen, istwegweisend für ihreZu-
kunft und kann später niemehr
aufgeholt werden.» Die J+S-
Gelder seien sehrgut eingesetzt,
sagt auch der ehemalige Cevia-
ner Pascal Schmid: «Die ehren-
amtliche Arbeit ist sehr unter-
stützenswert, da darf kein Geld
fehlen.» Schmid sieht viel eher
Sparpotenzial in den eidgenös-

sischen Ämtern, spricht von
«Wasserköpfen in der Verwal-
tung» und wachsenden Kom-
munikationsabteilungen. «Das
Baspo muss intern sparen statt
die J+S-Tarife zu kürzen.»

Als ehemaliger Cevi-Leiter
undTrainer imSchwingenweiss
Manuel Strupler,wiewichtigdie
J+S-Beiträge für den Sport und
dieVereine sind: «Jeder als J+S-
Geldeingesetzte Steuerfranken
wird mit viel ehrenamtlicher
Arbeit mehrfach kumuliert.»
Struplerschreibt:«Solangeinter-
nationale Turniere von Verbän-
den unterstützt werden, dieMil-
liardengewinneerzielen, istessi-
cher falsch, im Breitensport und
beiderUnterstützungderehren-
amtlichen Arbeit zu kürzen.» Er
fordert:«DieKostensolleninner-
halbdesBaspo-Kreditskompen-
siert und die Verwaltungskosten
reduziertwerden.»

Sowohl Manuel Strupler als
auch Diana Gutjahr und Pascal
Schmidnennenunabhängigvon-
einander einen weiteren Punkt,
der sie stört: die Kosten imAsyl-
bereich, die viel höher seien als
jenefürdieSportförderung.«Der
Bund wirft im Asylbereich und
bei der Entwicklungshilfe jedes

JahrmehrereMilliardenFranken
zumFensterhinaus»,sagtPascal
Schmid. «Wir zahlen Flüchtlin-
gendenZahnarztbesuchundsol-
len jetztbeiunsereneigenenKin-
dern sparen?», fragt Diana Gut-
jahr. «Ich weiss nicht, wie man
auf eine solche Ideekommt.»

Manuel Strupler ist einver-
standen: «Wennwir imAsylbe-
reich Milliarden ausgeben und
dann bei unserer eigenen Ju-
gendknausrig seinmüssen,wer-
den Prioritäten falsch gesetzt.»

NinaSchläfli stellt das
ganzeSparpaket infrage
«Selbstverständlich» werde
auch er sich gegen die Kürzun-
gen wehren, schreibtMitte-Na-
tionalratChristianLohr,der sich
seit Jahren mit politischen Vor-
stössen für Jugend + Sport ein-
setzt. Lohr bezeichnet J+S als
«absolutes Erfolgsprogramm
schlechthin» und schreibt: «Es
mag richtig sein, dass der Bund
imaktuellenUmfeldSparmass-
nahmen prüfen und teilweise
auchumsetzenmuss.Bei J+S ist
es aber absolutder falscheOrt.»

DieKürzungenzulastenvon
Ehrenamtlichen, Familien und
Jugendlichen wären «unsinnig,

unfair und unsozial», schreibt
Lohr –docher fürchtet sienicht:
«Jugend + Sport geniesst eine
grossepolitischeLobby imBun-
deshaus, die jetzt eingreifen
muss und dies auch tunwird.»

SP-Nationalrätin Nina
Schläfli will ihren Teil dazu bei-
tragen. «Natürlich» werde sie
sich gegen die Tarifkürzungen
einsetzen, schreibt sie. «Neben
Sport, Bewegung und Zusam-
mensein geht es auch um Prä-
vention,Chancengerechtigkeit,
Integration und nicht zuletzt
auch um den Zusammenhalt
unserer Gesellschaft.»

Bis hierhin ist sie mit ihren
bürgerlichenNationalratskolle-
ginnen und -kollegen einver-
standen. ImGegensatz zu ihnen
stellt Schläfli aber das ganze
Sparpaket des Bundes grund-
sätzlich infrage.VieleOrganisa-
tionen müssten derzeit ein-
schneidende Kürzungen hin-
nehmen, zum Teil sei ihr
Fortbestehengefährdet.Gleich-
zeitig seiendieprognostizierten
Einnahmen für das laufende
Jahr voraussichtlich über 1,4
Milliardenhöher als budgetiert.
Schläfli schreibt: «Eine ganz-
heitliche und nachhaltige Fi-

nanzpolitik wäre auch auf Bun-
desebenewünschenswert.»

«Kämpft einBundesamt
gegendenBundesrat?»
Die Thurgauer Ständeratsfrak-
tion mit Brigitte Häberli (Mitte)
und Jakob Stark (SVP) steht den
J+S-Tarifkürzungengenausokri-
tischgegenüberwiedieNational-
rätinnen undNationalräte. «Die
J+S-BeiträgesindeinErfolgsmo-
dell»,schreibtHäberli.«Ichrech-
nemiteinerstarkenAllianzgegen
dieseKürzungenundhoffe, dass
sie abgelehntwerden.»

Jakob Stark ist irritiert von
der frühenKommunikation des
Bundesamts für Sport: «Eine
Kampagne vorBudget-Publika-
tiondesBundesrats ist sehr spe-
ziell. Kämpft hier ein Bundes-
amt öffentlich gegen den eige-
nen Bundesrat?»

Stark schlägt vor, dass Ver-
bändeoderdieKantonemitBei-
trägen aus ihren Sportfonds die
J+S-Tarifkürzungenkompensie-
ren könnten. Sollten sich keine
alternativen Geldgeber finden
lassen,wäre für ihneineAufsto-
ckung des J+S-Budgets «ange-
sichtsderpositivenWirkungvon
Jugend + Sport gerechtfertigt».

Teilnehmende Kinder und Jugendliche
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J+S im Thurgau immer beliebter
Immer mehr Kinder und Jugendliche profitieren von immer mehr J+S-Beiträgen –
nur die Coronapandemie hat das Wachstum kurzzeitig unterbrochen.
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